
  
    
      UNTER DER JACKSON BRIDGE

      
        JENSEITS DER BRÜCKE

      

    

    
      
        SUSAN SPECHT ORAM

      

    

    
      SOS COMMUNICATIONS LLC

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALT

          

        

      

    

    
    
      
        Ohne Titel

      

      
        Mein Name ist Irena Fishbone

      

    

    
      
        Kapitel 1

      

      
        Buzz

      

      
        Jack

      

      
        Craig

      

      
        Kelly

      

      
        Kapitel 2

      

      
        Kapitel 3

      

      
        Kapitel 4

      

      
        Kapitel 5

      

      
        Kapitel 6

      

      
        Kapitel 7

      

      
        Kapitel 8

      

      
        Kapitel 9

      

      
        Kapitel 10

      

      
        Buzz

      

      
        Kelly

      

      
        Craig

      

      
        Jack

      

      
        Kapitel 11

      

      
        Kapitel 12

      

      
        Kapitel 13

      

      
        Kapitel 14

      

      
        Kapitel 15

      

      
        Kapitel 16

      

      
        Kapitel 17

      

      
        Kapitel 18

      

      
        Kapitel 19

      

      
        Kapitel 20

      

      
        Kapitel 21

      

      
        Kapitel 22

      

      
        Kapitel 23

      

      
        Kapitel 24

      

      
        Kapitel 25

      

      
        Kapitel 26

      

      
        Kapitel 27

      

      
        Kapitel 28

      

      
        Kapitel 29

      

      
        Kapitel 30

      

      
        Kapitel 31

      

      
        Kapitel 32

      

      
        Kapitel 33

      

      
        Kapitel 34

      

      
        Kapitel 35

      

      
        Kapitel 36

      

      
        Kapitel 37

      

      
        Kapitel 38

      

      
        Kapitel 39

      

      
        Kapitel 40

      

      
        Kapitel 41

      

      
        Kapitel 42

      

      
        Kapitel 43

      

      
        Kapitel 44

      

      
        Kapitel 45

      

      
        Kapitel 46

      

      
        Kapitel 47

      

      
        Kapitel 48

      

      
        Kapitel 49

      

      
        Kapitel 50

      

      
        Kapitel 51

      

      
        Kapitel 52

      

      
        Kapitel 53

      

      
        Kapitel 54

      

      
        Kapitel 55

      

      
        Kapitel 56

      

      
        Kapitel 57

      

      
        Kapitel 58

      

      
        Kapitel 59

      

    

    

  


  
    
      
        
        UNTER DER JACKSON-BRÜCKE

        Ein Thriller

      

      

      

      
        
        SUSAN SPECHT ORAM

      

      

    

  


  
    
      Dieses Buch ist ein fiktionales Werk. Namen, Charaktere, Unternehmen, Organisationen, Ereignisse und Orte, die nicht eindeutig öffentliches Eigentum sind, sind entweder ein Produkt der Fantasie des Autors oder werden fiktiv verwendet. Jede Ähnlichkeit mit tatsächlichen Personen, lebenden oder verstorbenen, Ereignissen oder Orten ist völlig zufällig.

      

      UNDER JACKSON BRIDGE Copyright © 2024 bei Susan Specht Oram. Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil dieser Veröffentlichung darf ohne vorherige schriftliche Genehmigung des Verlags reproduziert, in einem Retrievalsystem gespeichert oder in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln, elektronisch, mechanisch, durch Fotokopieren, Aufnahme oder auf andere Weise übertragen werden, außer in Form kurzer Zitate, die in kritischen Artikeln und Rezensionen enthalten sind.

      

      Veröffentlicht von SOS Communications LLC im Jahr 2024

      www.susanspechtoram.com

      Erste Auflage

      [image: Vellum flower icon] Formatiert mit Vellum

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            MEIN NAME IST IRENA FISHBONE

          

        

      

    

    
      Leute lachen, wenn sie mich kennenlernen. Sie erwarten nicht viel von Irena Fishbone, aber ich weiß, wie man Bootsmotoren repariert. Obwohl ich ein Profi darin bin, Boote vom Sinken abzuhalten und Notrettungen durchzuführen, kann ich nicht herausfinden, was mit meiner Freundesgruppe nicht stimmt.

      Irgendetwas ist seltsam. Nichts Konkretes wurde gesagt, aber es herrscht eine unterschwellige Spannung, besonders zwischen meinem neuen Freund und meinem Ex-Mann. Ein anderer Freund verhält sich mysteriös. Meine beste Freundin ist nicht in der Stadt, also kann sie mir nicht helfen, das zu verstehen.

      Man sagt, Nähe macht Feinde. Aber das stimmt nicht in unserer Gruppe. Wir sind seit der Highschool eng befreundet und leben in der kleinen Stadt, in der wir aufgewachsen sind. Wir hängen zusammen ab, zusammen mit meiner dreizehnjährigen Tochter, wenn sie uns erträgt. Wir sind so eng wie gute Freunde nur sein können, und ich würde ihnen mein Leben anvertrauen.

      Was auch immer los ist, muss eine vorübergehende Unstimmigkeit sein.
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      Ich lege auf, nachdem ich mit meinem Ex-Mann gesprochen habe, und lehne mich gegen die weiße Porzellanspüle in meiner Küche. Jack hat angerufen, um über unsere dreizehnjährige Tochter zu sprechen. Ich kaue auf meiner Wangeninnenseite und überlege, auf welche Weise ich ihn dazu bringen kann, mir das Geld zu zahlen, das er mir schuldet. Ich warte seit zehn Jahren darauf, und das ist viel zu lange.

      Buzz, mein Freund seit vier Monaten, kommt herüber und massiert meine Schultern. »Worum ging es da?«

      Seine Frage zerplatzt meine Gedankenblase. Ich lebe seit zehn Jahren mit meiner Tochter zusammen und bin es nicht gewohnt, dass ein Erwachsener meinen Gesprächen zuhört. Ich trete einen Schritt zurück und sage: »Was meinst du?«

      »Gerade eben, als du mit Jack gesprochen hast.«

      »Wir haben darüber gesprochen, wann Kelly bei mir oder bei ihm übernachtet.«

      »Hat er nicht jedes zweite Wochenende und Mittwochabende?«

      »Hatte er. Er fängt einen neuen Job an, der mit dem Zeitplan nicht zusammenpasst. Es ist Teilzeit.«

      Buzz schüttelt den Kopf. »Er kann keinen Job behalten, oder?«

      Ich verziehe das Gesicht, denn obwohl ich mich über meinen Ex-Mann beschweren mag, will ich nicht, dass andere Leute schlecht über ihn reden. Jack ist ein toller Kerl, solange man nicht mit ihm zusammenlebt. Und er hat eine ernsthafte Sneaker-Obsession, die ein Loch in sein Portemonnaie reißt.

      Buzz verschränkt die Arme. »Ihr redet ja ziemlich viel miteinander. Mir war nicht klar, wie viel, bis wir zusammengezogen sind.«

      Ich neige den Kopf und erinnere mich an die Gründe, warum ich Buzz in mein Leben als Freund aufgenommen habe. Er ist nett, er sieht gut aus, er mag meine Tochter und er ist interessant. Mehr als jeder andere Mann, den ich kenne, kann er ein gutes Gespräch führen. Mit ihm zusammen zu sein, ist wie ein warmes Brötchen mit Butter und selbstgemachter Marmelade zu essen. Er ist köstlich, delikat und verdient ein sicheres Einkommen als Buchladenbesitzer.

      Ich sage: »Aber du bist doch schon seit Jahren in unserer Nähe. Es sollte keine Überraschung sein.«

      Er hält meinen Blick fest. »Es ist jetzt anders. Ich dachte, du würdest weniger mit ihm reden, wenn ich im Bild bin. Ich frage mich, ob in dieser Beziehung überhaupt Platz für mich ist, so eng wie ihr beide seid.«

      Ich spitze die Lippen und denke über seine Worte nach. Ein nagendes Gefühl huscht vorbei und lässt sich auf meiner Schulter nieder. Ich hatte nicht erwartet, dass sich etwas ändern würde, als Buzz letzte Woche bei mir einzog, und ich schätze, das war naiv. Ich weiß, dass ich defensiv reagiere, aber ich kann nicht anders, als zu sagen: »Wir reden eigentlich nur über Kelly.«

      Seine blonden Augenbrauen ziehen sich zusammen. »Ich habe euren Gesprächen zugehört. Du lachst und erzählst von deinem Tag. Es ist, als wärt ihr nie geschieden worden.«

      Ich tätschele seinen Arm. »Du musst dir keine Sorgen machen. Du bist derjenige, den ich liebe. Aber hör nicht bei meinen Anrufen zu. Das mag ich nicht.«

      Er zuckt mit den Schultern. »Ich kann nicht anders, als zuzuhören. Ich fühle mich ausgeschlossen, als würde eine Party ohne mich stattfinden. Und ich bin wohl ein bisschen eifersüchtig.«

      Ich blicke auf die Regentropfen, die gegen die Fenster prasseln. »Warum hast du das nicht früher erwähnt?«

      Er zuckt mit den Schultern. »Ich dachte, es wäre eine einmalige Sache und alle Anrufe würden aufhören, wenn Kellys Sommerplan feststeht. Ich habe mich auf Zeit mit dir ohne Anrufe von Jack gefreut.«

      Ich lege meine Arme um ihn. »Ich habe nicht über deine Seite nachgedacht.«

      Ich dachte, Buzz hätte nichts dagegen, weil wir einander vertrauen und uns seit der Grundschule kennen. Als mein Vater im Osten von Washington ins Gefängnis geworfen wurde, weil er den Sohn des Bürgermeisters bei einer Kneipenschlägerei getötet hatte, zogen meine Mutter und ich nach Millersville für einen Neuanfang. Ich war der Neue in der Klasse und wurde gehänselt, aber Bud Wiser, der den Spitznamen Buzz trug, verteidigte mich und sagte ihnen, sie sollen mich in Ruhe lassen. Seitdem sind wir Freunde, und er gehörte zu der Gruppe, mit der ich in der Highschool abhing.

      Ich gebe ihm einen Kuss. »Ich denke über das nach, was du gesagt hast. Aber es ist Zeit, zu Craigs Bootsausflug aufzubrechen. Ich hole Kelly.«

      Buzz verzieht das Gesicht. »Genau das, was ich brauche, noch mehr Zeit mit Jack.«

      Ich beiße mir auf die Lippe und sage mir, ich soll es auf sich beruhen lassen. Seine düstere Stimmung könnte ein vorübergehender Sturm sein. Und ich könnte nachgeben und rücksichtsvoller sein. Ich sage: »Ich habe mich darauf gefreut, dass die Gruppe zusammenkommt. Es ist schon eine Weile her.«

      Als ich mich umdrehe, um die Küche zu verlassen, sagt Buzz: »Schuldet Jack dir Geld? Ich glaube, ich habe so etwas aufgeschnappt.«

      Ich zucke zusammen, weil ich genau beobachtet wurde. Ich bin eine Fruchtfliege unter einem Mikroskop. Der nächste Schritt ist, mir die Flügel auszureißen und zu sehen, ob ich in einem Experiment namens Liebe Anzeichen von Schmerz zeige. Ich beuge mich vor und flüstere, weil ich nicht will, dass Kelly etwas Negatives über ihren Vater hört. »Er schuldet mir zehn Jahre Unterhalt.«

      Seine Augen werden groß. »Warte, er schuldet dir so viel, aber du hast mir nichts davon erzählt? Ich dachte, wir hätten keine Geheimnisse voreinander.«

      Ich schlucke, und mein Hals ist trocken. Meine Partystimmung ist vor ein paar Minuten verschwunden, und ich bin sauer wie eine Zitrone. »Das ist eine Sache zwischen mir und Jack. Niemand muss das wissen. Ich will nicht, dass Kelly davon erfährt. Ich möchte nur, dass sie Gutes über ihren Vater denkt.«

      Er sagt: »Das muss eine riesige Summe sein. Kannst du ihn nicht dafür belangen?«

      Ich sage: »Es ist schwer, seinen Lohn zu pfänden, wenn er nur Teilzeit arbeitet und bei den meisten Jobs am Ende rausfliegt.«

      »Ich wette, er könnte seine Sneaker-Sammlung verkaufen, um das Geld aufzutreiben.«

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch. Als ob Jack das tun würde. Der Mann liebt seine Sneaker. »Ich habe ihn gefragt, aber er weigerte sich, auch nur ein Paar abzugeben.«

      »Du könntest einen Anwalt nehmen.«

      »Vielleicht. Ich habe das aufgeschoben und versucht, es selbst zu regeln.«

      Buzz sagt: »Vielleicht können wir eine Lösung finden. Hey, wie lange dauert dieser Bootsausflug? Nur ein paar Stunden?«

      »Höchstens drei Stunden, und danach müssen wir zurück für Kellys Tanzvorführung.«

      Er sagt: »Das Wetter ist nicht ideal für einen Bootsausflug.«

      Ich zucke mit den Schultern. »Craig bestand darauf, bei jedem Wetter. Er meinte, es wäre an der Zeit, dass wir uns wieder treffen. Er will seine Beförderung feiern.«
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      Ich gehe zum Auto und steige ein, setze mich nach hinten, damit Kelly den vorderen Beifahrersitz haben kann, so wie Irena es will. Sie bestand darauf, ihr Auto zu fahren. Es ist nur eine Meile bis zum Hafen, und wir hätten laufen können, aber wir waren spät dran. Teil einer Familie zu sein, erfordert mehr Anpassung von mir, als ich mir vorgestellt hatte. Ich dachte, ich würde einfach hineinschlüpfen, wie beim Öffnen eines Buches, und mich auf die lange Strecke einrichten. Aber jetzt habe ich Zweifel.

      Ich unterdrücke ein Stöhnen und frage mich, ob wir jemals ein normales Paar mit Zeit für uns selbst sein werden. Oder werden wir durch ihre Beziehung zu Jack und ihre Hingabe für ihre Tochter gefesselt sein? Manchmal denke ich, ich habe genug, aber dann erinnere ich mich an die langen Jahre, in denen ich sie liebevoll angeschaut habe, aber sie hat diese Seite von mir nicht bemerkt. Ich wartete auf die Chance, ihr Freund zu sein, aber jetzt, wo ich hier bin, fühlt es sich an wie ein kratziges neues Kleidungsstück. Ich würde es einpacken und weggehen, aber sie ist diejenige, von der ich geträumt habe. Als sie sich von Jack scheiden ließ, war ich sicher, dass es meine Gelegenheit war, aber ich musste zehn Jahre warten, um das zu beanspruchen, was mir gehört. Ich kann sie nicht aufgeben, nur weil sie auf Jack fixiert ist, nicht wenn ich so viel Zeit investiert habe. Stattdessen werde ich sie formen und gestalten, entsprechend meiner Vorstellung einer idealen Frau. In kürzester Zeit wird sie mir ergeben sein und keine Anrufe mehr von Jack annehmen, wie sie es jeden Tag tut, wenn sie eigentlich das Abendessen kochen sollte. Wir werden die märchenhafte Liebe haben, die ich mir immer gewünscht habe, teilweise um all die Streitereien auszugleichen, die ich in meinem Elternhaus als Kind mitangehört habe.

      Ich kratze mich am Stoppelkinn und runzle die Stirn darüber, wie töricht ich gewesen bin. Ich bin verliebt, aber einsam in einer neuen Beziehung. Wie erbärmlich ist das?

      Irena blickt in den Rückspiegel und unsere Blicke treffen sich. Ich zucke zusammen, als hätte sie in mein Herz und meinen Kopf gesehen. Ich muss diese Gedanken verbergen. Sie darf niemals den wahren Ich sehen. Sie fragt: »Ist alles in Ordnung da hinten, Schätzchen?«

      Alles wäre in Ordnung, wenn sie nicht mit Jack flirten würde. Ich dachte, ich hätte sie für mich allein, aber ich lag falsch. Was für ein Idiot ich war, all diese Jahre zu warten. Sie liebt ihn immer noch. Jeder würde das erkennen, wenn man sie zusammen sieht, aber ich hab's verpasst. Buchschlau bin ich, aber völlig begriffsstutzig, was die Gesetze der Liebe angeht.

      Ich sage: »Hier hinten ist alles gut. Kein Grund zur Sorge.«

      Ich lehne mich zurück, schaue aus dem Fenster und frage mich, was ich tun würde, wenn ich diese zehn Jahre zurückbekommen könnte. Sie schuldet mir etwas für die Zeit, die ich gewartet habe, für alles, was ich aufgegeben habe, als mein Leben auf Eis lag. Nach so langer Sehnsucht nach Liebe steht mir eine Abrechnung zu, und ich will, dass die Dinge nach meinen Vorstellungen laufen. Jetzt ist meine Zeit, und ich werde sie mir nehmen.
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      Ich reibe meine zitternden Arme. Meine Güte, bin ich nervös. Keiner meiner Freunde würde verstehen, was ich vorhabe. Sie wären nicht mutig genug, den Sprung zu wagen und ihr Leben zu verändern. Ich bin auf mich allein gestellt, ein verzweifelter Mann, der an den Rand gedrängt wurde und zu verzweifelten Maßnahmen greift.

      Ich muss Irena überlisten, was nicht einfach wird. Ich bin neugierig, ob sie später herausfinden wird, was passiert ist, aber ich werde nicht da sein, um es zu erfahren. Ich werde sie und Kelly vermissen, das ist sicher.

      Ich weiß, dass ich große Probleme mit Geld habe, aber meine Sneaker-Sammlung ist mein Vermächtnis. Sie ist das Erbe meiner Tochter. Und die Wahrheit ist, ich kann nicht anders. Ich bin ein Schuhhamster von erstklassigen, limitierten Sneakern, und ich schätze jedes Paar. Ich habe versucht, mit der Angewohnheit aufzuhören, aber nichts hat geholfen. Der Besuch von Suchtgruppen hat den Hunger nach einem weiteren Paar nicht gestillt, wahrscheinlich weil ich mich nicht ändern wollte. Nichts kommt an das Hochgefühl heran, ein ausgewähltes Paar Schuhe zu kaufen, um es meiner von allen beneideten Sneaker-Sammlung hinzuzufügen.

      Ich gehe den Steg hinunter zu Craigs Boot und stelle mir vor, wie ich Irena und Kelly sage: »Tut mir leid, Mädels, ich liebe euch, aber die Liebe zum Schuhesammeln hat mich überwältigt. Und sie hat zur Zerstörung von allem geführt, was ich kenne und schätze.«
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      Wir sollten eigentlich meine neue Beförderung feiern, aber meine Freunde kommen zu spät. Es nervt mich, diese Typen auf mein Boot mitzunehmen. In meinen Augen behandeln Freunde Freunde nicht so und trödeln nicht zum Steg für eine Party herunter. Außerdem bin ich hier der Chef, nicht Irena, und wer glaubt sie eigentlich, wer sie ist, wenn sie sagt, dass wir innerhalb von drei Stunden zurück im Hafen sein müssen? Was für ein Bootsausflug soll das sein? Wir könnten genauso gut im Fun Forest sein und mit einem Kinderboot im Kreis fahren. Was für eine Verschwendung von Zeit, Treibstoff und Energie. Ich plane, Änderungen vorzunehmen, wenn ich zu Geld komme. Ich werde einen neuen Freundeskreis haben, und diese Leute, die jetzt auf mein Boot kommen, werden nicht wieder eingeladen. Danach ist Schluss damit, unseren Kumpel Craig auszunutzen.
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      Ich runzle die Stirn und gehe energisch den Steg hinunter zu Craigs Boot. Warum hat meine Mutter zugestimmt, an dem Tag meiner Tanzaufführung auf diesen Ausflug zu gehen? Sie hat offensichtlich nicht an mich gedacht. Nachdem diese sogenannte Party vorbei ist und ich mit meiner Tanzaufführung fertig bin, werde ich mich mit ihr hinsetzen und ihr sagen, dass Schluss ist. Ich bin dreizehn, und ich bin kein Kind mehr. Ich will nicht in ihre Highschool-Freundesgruppe einbezogen werden. Ich sollte nicht gezwungen werden, mit einem Haufen Erwachsener auszugehen, besonders nicht vor meiner Aufführung. Wo sind ihre Prioritäten?

      Und was hat sie über Papa gesagt? Ich hörte Geflüster in der Küche und schlich mich in den Flur, um zu lauschen, aber ich konnte nicht verstehen, was sie sagte. Ich hoffe, bei ihm ist alles in Ordnung. Meine Mutter redet davon, ehrlich und offen mit Menschen umzugehen, aber ich habe das Gefühl, dass sie etwas Großes vor mir verheimlicht.
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      Buzz und ich schleppen eine Kühlbox mit Getränken den Steg hinunter. Trotz der Brise, die vorbeiweht, kribbeln meine Achselhöhlen vor Schweiß. Kelly läuft voraus, als könne sie es kaum erwarten, dass das alles vorbei ist. Ich hoffe, ich lag nicht falsch mit meiner Entscheidung, vor ihrer Tanzaufführung mit Craigs Boot für seine Feier rauszufahren. Aber wir werden zurück am Steg sein, bevor sie es überhaupt merkt.

      Buzz schaut über die Kühlbox hinweg und sagt: »Lass uns kurz absetzen. Ich möchte dir etwas sagen, bevor wir zu den anderen stoßen.«

      Ich kann nicht anders, als zusammenzuzucken. Nach unserem Streit in der Küche will ich nicht hören, dass ich Jacks Anrufe nicht annehmen oder mit ihm am Telefon lachen sollte. Nie hätte ich mir träumen lassen, dass Buzz so sein würde, als ich beschloss, mit ihm auszugehen. Ich dachte, wir würden uns so gut kennen, dass es keine Geheimnisse mehr zu entdecken gäbe.

      Ich stelle mein Ende der Kühlbox ab und wische mir die Stirn. Er kommt herüber und legt seine Arme um meine Taille, und mein Magen macht einen Salto, als er mich näher zieht. Manchmal frage ich mich, wie mein Leben ausgesehen hätte, wenn ich nach der Highschool Buzz statt Jack gewählt hätte. Das ist der nicht eingeschlagene Weg, und ich werde nie wissen, was das Ergebnis gewesen wäre.

      Er flüstert mir ins Ohr, sodass sich die Haare auf meinen Armen aufstellen. Ich seufze und schmiege mich an sein Flanellhemd. Er sagt mit leiser Stimme: »Wie wär's, wenn wir Kelly bei der Tanzaufführung absetzen und dann nach Hause fahren, um ein bisschen Zeit für uns zu haben?«

      Ich trete zurück und öffne meine Handflächen. »Das kann ich nicht machen. Ich muss ihre Aufführung sehen. Sie braucht uns zur Unterstützung dort, zusammen mit Jack.«

      Ein Funke Besorgnis huscht über sein Gesicht. Er sagt: »Jack, Jack, Jack. Alles, was ich höre, ist Jack.«

      »Ich werde ihn nicht aus unserem Leben streichen oder ignorieren. Er ist Kellys Vater.«

      Buzz runzelt die Stirn, und ich funkle zurück.

      Craig ruft vom Boot: »Kommt schon, ihr Turteltauben, lasst uns losfahren. Wir haben nicht den ganzen Tag. Wir müssen rechtzeitig für Kellys großen Auftritt zurück sein.«

      Ich schenke ihm ein Lächeln, weil er die Bootsfahrt verkürzt hat, damit wir rechtzeitig zur Tanzaufführung zurück sind. Kelly winkt vom Boot. »Komm schon, Mama. Was dauert so lange?«

      Ich trage die Kühlbox mit Buzz, und er stellt sie auf das Heck des zehn Meter langen Motorboots im Trawlerstil. Ich schlüpfe in meine Schwimmweste, schließe die Schnallen und steige an Bord.

      Ich nicke Craig zu, lächle Buzz an, winke Jack zu und gebe meiner Tochter eine schnelle Umarmung. Kopfschmerzen pochen, und ich massiere meine Schläfen. Ich befinde mich in einem Tauziehen um Zeit mit Buzz, und ich kann nicht gewinnen. Wenn ich Zeit habe, muss ich mich hinsetzen und überlegen, wie ich meine Beziehungen unter einen Hut bringe. Meine beste Freundin Abby, die mit Buzz verheiratet war, wird mir helfen. Sie kennt uns seit Jahren, seit sie nach unserem Highschool-Abschluss zum ersten Mal mit Buzz ausgegangen ist.

      Craig startet den Motor. Schwarzer Rauch quillt aus dem Auspuffrohr am Heck.

      Ich sage: »Du solltest vielleicht einen Mechaniker kommen lassen, um zu sehen, was den Rauch verursacht. Du brauchst möglicherweise einen Kraftstoffzusatz oder musst den Luftfilter austauschen. Oder es könnte eine defekte Einspritzdüse sein.«

      Sein Kiefer spannt sich an, und er starrt auf das Armaturenbrett. »Das werde ich sicher tun. Würdest du mir einen Gefallen tun und Schwimmwesten an alle verteilen, die keine tragen?«

      »Und das wäre Jack. Verstanden, ich kümmere mich darum.«

      Als ich mich umdrehe, sagt Craig: »Und sorg dafür, dass er seine Flip-Flops auszieht, ja? Seine automatische Reaktion ist, zu mir nein zu sagen. Aber er macht alles, was du sagst. Lass ihn sie zumindest ausziehen, damit ich keine Schleifspuren vom Deck schrubben muss.«

      Ich sage: »Sie hinterlassen vielleicht keine Spuren, auch wenn sie schwarz sind.«

      Er schaut mir in die Augen und sagt: »Es ist nicht sicher, und er könnte stolpern und sich verletzen. Und vergiss nicht, das ist mein Boot, und ich nehme von niemandem Befehle entgegen. Du weißt mehr über Bootfahren als jeder andere an Bord, aber behalte deine Vorschläge für dich. Ich muss mich konzentrieren, während wir unterwegs sind.«

      Ich schlucke schwer. Alle sind heute gereizt. Aber es ist teilweise meine Schuld, weil ich Vorschläge wegen des Rauchs aus dem Auspuffrohr gemacht habe. Ich dachte, ich wäre eine gute Freundin, aber ich werde den Mund halten, bis wir zum Steg zurückkehren. »Verstanden, Kapitän.«

      Wir tragen alle Schwimmwesten außer mein Ex-Mann. Kelly sitzt auf der Sitzbank im Inneren und hört Musik mit Ohrhörern. Buzz steht am Geländer und blickt über die Salish See. Und da ist Jack, der auf einem Bugkissen faulenzt, Flip-Flops baumeln an seinen Füßen. Er wischt sich mit dem Handrücken über die Augen. Vielleicht lässt der Wind seine Augen tränen.

      Ich reiche ihm eine Schwimmweste. »Craig hat mich gebeten, dir das zu geben. Zieh sie an, ja?«

      Er schüttelt den Kopf. »Ich verzichte. Nein danke.«

      Ich lasse die orangefarbene Schwimmweste in seinen Schoß fallen. »Er will, dass wir alle eine tragen.«

      Er zuckt mit den Schultern. »Sie sind unbequem.«

      Ich seufze. Jack macht, was Jack will. »Kapitänsbefehl.«

      Craig ruft vom Steuer: »Irena, würdest du eine Weile steuern? Ich möchte mit Jack über etwas reden.«

      Jack sagt: »Du solltest dich beeilen und ihm helfen. Sieht aus, als wäre ich wieder in Schwierigkeiten.«

      Bevor ich gehe, sage ich: »Und zieh diese Flip-Flops aus. Du solltest Schuhe mit weißer Sohle tragen. Du hast zu Hause ein Zimmer voll davon.«

      Er schenkt mir ein halbes Lächeln. »Aber die sind nicht zum Tragen. Die sind zum Anschauen.«

      Ich stöhne und schreite zum Steuerhaus. Jacks zweites Schlafzimmer voller limitierter Sportschuhe ist der Grund, warum wir uns getrennt haben. Er konnte nicht aufhören, sie zu kaufen. In einem unserer letzten Streits, bevor ich mit Kelly auszog, sagte ich: »Du hast deinen Job verloren, und dann hast du all unsere Ersparnisse für Turnschuhe ausgegeben? Das ergibt keinen Sinn.«

      Er versuchte, mich zu umarmen, aber ich zuckte zurück. Er sagte: »Eines Tages wird es für dich Sinn ergeben. Die Schuhe in diesem Zimmer sind viel Geld wert. Sie sind unsere Zukunft.«

      Ich warf die Hände in die Luft. »Das war's. Ich reiche die Scheidung ein.«

      Aber nachdem ich es gesagt hatte, fielen wir uns in die Arme und weinten, Tränen strömten über unsere Wangen. Unsere Liebe starb nicht, und die Freundschaft blieb bestehen, aber unsere Ehe konnte sein Schuhhorten nicht überleben.

      Craig räuspert sich am Steuer und reißt mich aus meinen Gedanken. Er sagt: »Bleib auf diesem Kurs. Ich bin gleich zurück.«

      Ich umklammere das Steuerrad und halte auf Fir Island zu.

      Craig geht zum Bug und stößt mit dem Finger auf Jack. Ich kann nicht verstehen, was er sagt. Jack steht auf und hebt die Hände. Er bewegt sich zum Geländer neben Buzz, mit dem Rücken zu Craig, der seine Faust schüttelt.

      Kelly kommt zu mir und schaut hinaus. »Was ist los? Warum schreit Craig Papa an? Was sagt er?«

      »Ich weiß nicht, aber Craig ist richtig wütend. Dein Vater sieht aus, als wäre es ihm egal, was die Situation noch schlimmer macht.«

      Eine weiße Yacht gleitet in unmittelbarer Nähe vorbei, schätzungsweise mit zwanzig Knoten oder mehr, und hinterlässt einen Meter hohen Kielwasserwellen. Ich drehe das Rad, um die ankommende Welle in einem Winkel von 45 Grad zu nehmen, damit wir nicht so stark schaukeln, und rufe: »Kielwelle, festhalten.«

      Kelly greift nach einem Haltegriff am Steuer. Buzz, Craig und Jack greifen nach den Handläufen und halten sich fest, während der Bug in die Luft fliegt und aufschlägt, wobei sich der Prozess wiederholt. Salzwasser spritzt über den Bug und bespritzt die Windschutzscheibe. Als sich die See beruhigt, sagt Kelly: »Was für eine Party das ist. Ich gehe zurück zur Couch.«

      Craig eilt herein und blickt finster. »Ich übernehme das Steuer. Was hat der andere Skipper gemacht, dass er so nah kam? Jetzt bin ich ganz nass. Wir halten kurz bei Fir Island an, und ich wechsle meine Kleidung.«

      Ich beiße mir auf die Lippe und frage mich, ob wir dafür Zeit haben. Aber ich erwähne meine Bedenken nicht, weil er sich unserer zeitlichen Einschränkungen bewusst ist, und ich habe ihn schon einmal verärgert. Dies soll eine fröhliche Zeit sein, nicht belastet mit Sorgen und unterschwelligen Spannungen und Ärger.

      Ich tippe Kelly auf die Schulter. »Wir halten auf der Fir Island.«
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      Craig sagt: »Kelly, kannst du die Fender bereitmachen? Irena, kümmerst du dich mit Buzz um die Festmacherleinen?«

      Ich sage: »Klar doch.«

      Wir hängen die Fender über die Seiten, um das Boot vom Steg abzupuffern. Jack schlendert ohne Schwimmweste und in Flipflops herüber. Er sagt zu Kelly: »Ich freue mich auf deine Tanzaufführung. Wir kommen alle, oder? Außer Craig natürlich.«

      Kelly wirft Buzz einen Seitenblick zu, während er die Leinen vorbereitet, als ob sie lieber hätte, dass er nicht dabei wäre und nur ihre Mutter und ihr Vater kämen. Sie sagt: »Ja, genau.«

      Craig legt das Boot an, und Buzz und ich springen ab, um die Leinen um die Klampen am Steg zu wickeln. Ich schenke Buzz ein Lächeln, weil wir so gut im Team arbeiten, und er grinst zurück. Craig sagt: »Bin in zehn Minuten wieder da. Auf dem Rückweg zum Hafen steigt dann die Party.«

      Ich sage: »Übrigens, Glückwunsch zu deiner Beförderung.«

      Buzz und Kelly sagen: »Ja, Glückwunsch.«

      Craig nickt. »Danke.« Seine Augen folgen Jack, der vom Boot klettert und den Steg entlangschlurft.

      Buzz sagt zu mir: »Wir sehen uns auf dem Boot.« Er folgt Jack den Steg hinunter.

      Kelly sagt: »Komm, lass uns ein bisschen umsehen.«

      Ein Schauer läuft mir über den Rücken. Ich bin überrascht, dass Craig an diesem elenden Ort halten wollte. Das knarrende, alte, zweistöckige Holzgebäude jagt mir Gänsehaut ein. Als wir den Steg entlanggehen, ächzen die verwitterten Planken unter unseren Füßen.

      Ich schaue auf mein Handy, um die Uhrzeit zu überprüfen, und sage: »Deine Tanzaufführung beginnt in zwei Stunden. Wir sollten uns beeilen.«

      Kelly sagt: »Es ist deine eigene Schuld, dass du so einen Stress wegen der Zeit machst. Es war deine Idee, diesen Ausflug zu machen.«

      »Ich wollte nur, dass wir alle zusammen sind, wie früher. Es ist schon zu lange her, und das war der einzige Zeitpunkt, an dem Craig konnte.«

      Sie sagt mit leiser Stimme: »Ich wünschte, Oma würde noch leben. Sie würde diesen Ort gerne sehen.«

      Ich stoße einen Seufzer aus. Meine Mutter starb letztes Jahr an Brustkrebs und nahm den besten Teil unserer Familie mit sich. Ich hielt ihre Hand während der Chemotherapie, und wir dachten, sie sei in Remission, aber der unerbittliche Sensenmann kehrte zurück. Ich wische eine Träne weg und drücke Kellys Hand. »Ich auch, Schätzchen, ich auch.«

      »Dein Vater sitzt doch im Gefängnis, oder? Was soll ich tun, wenn ich ihm begegne?«

      Ich schlucke. »Ich glaube nicht, dass das passieren wird, und ich will es auch nicht. Als Mama und ich umzogen, hat sie unseren Wohnort geheim gehalten. Er weiß nicht, wo wir wohnen.«

      »Der Gedanke, ihn zu treffen, macht mir Angst, auch wenn er mein Großvater ist.«

      Zwei hohe Eingangstüren stehen offen, und ein Luftzug folgt uns hinein, der meinen Nacken kalt werden lässt. Ich ziehe meinen Fleecepullover zu. Gelächter und klirrendes Glas dringen an meine Ohren. Schwere Schritte hallen. Ein Schild zeigt den düsteren Flur hinunter zur Fresh Air Bar und Restaurant.

      Ich sage: »Ich schaue kurz rein und sehe, was los ist. Warte hier, ich bin gleich zurück.«

      Sie lehnt sich gegen die Wand. »Es ist wie immer. Ich bin nicht alt genug. Ich werde nie alt genug sein.«

      Ich schaue durch die offene Tür in die Bar, wo Leute auf Barhockern sitzen. Sie drehen sich um und starren. Eine Frau in einem Mantel mit Leopardenmuster hält meinen Blick. Ein Mann mit roten Schnürsenkeln in orangefarbenen Turnschuhen sagt: »Hallo.«

      Die letzte Person auf einem Barhocker dreht sich um und nickt. Seine braunen Augen bohren sich in meine. Mein Ex-Mann grinst und sagt: »Schatz, schön dich zu sehen. Komm, setz dich zu mir, wie in alten Zeiten.« Er klopft auf den leeren Barhocker neben ihm.

      In Gedanken an Buzz' Bedenken wegen meiner Vertrautheit mit meinem Ex und unserer Zeitbeschränkung sage ich: »Heute nicht. Wir sehen uns am Boot.«

      Er sagt mit traurigem Blick: »Dann ein andermal.«

      Ich gehe zu der Stelle, wo ich meine Tochter zuletzt gesehen habe. Aber sie ist nicht mehr da.
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      Mein Puls beschleunigt sich, und ich schaue mich um. Wo könnte sie hingegangen sein? Wir haben nicht mehr viel Zeit, bis wir zum Boot zurück müssen. Ich entdecke sie bei der Treppe, die zum ersten Stock führt.

      »Hey, ich konnte dich nicht finden. Lauf nicht einfach so weg.«

      Sie zeigt nach oben. »Ich will sehen, was da oben ist.«

      Ich erschaudere, als ich mich daran erinnere, was hier mit meinen Freunden passiert ist, als wir jung waren.

      Kelly sagt: »Komm schon, bitte? Es dauert nur eine Minute.«

      »Okay, gut, aber wirklich nur für eine Minute.«

      Wir bahnen uns einen Weg die abgetretenen, mit Teppich bezogenen Stufen hinauf, und bei jedem Schritt steigt eine Staubwolke auf. Ich recke den Hals und betrachte das altertümliche Holzgebäude. Segelboote sind in die Decke geschnitzt. Meerjungfrauen locken von Felsen aus, sich ihnen im Meer anzuschließen, trotz der Gefahren.

      Jedes Mal, wenn ich zu einem Rettungseinsatz ausrücke, flüstere ich: »Lass mich lebend von diesem Einsatz zurückkehren. Lass mich diesen gestrandeten Bootsfahrern helfen und nach Hause kommen, um meine Tochter großzuziehen.«

      Wir gehen einen schwach beleuchteten Flur entlang. Die meisten Glühbirnen an der Decke sind ausgefallen. Kelly legt ihre Hand auf den Türknauf von dem, was ich als großen Ballsaal kenne.

      Ich flüstere, obwohl wir ganz allein sind: »Na los, mach sie auf.«

      Die große, schwere Tür knarrt beim Öffnen. Wir spähen hinein. Gefiltertes Licht dringt durch ein großes Fenster, das zum Wasser zeigt. Schwere Schritte nähern sich auf dem Parkettboden. Staub wirbelt in der Luft auf und bringt mich dreimal zum Niesen.

      Kelly stößt mich mit dem Ellbogen an und sagt leise: »Ist das nicht der Mann, der sich über deinen Preis aufgeregt hat?«

      Ich mustere den Mann genau und nicke. Meine Gebühr für das Abschleppen seines Bootes nach Millersville betrug dreitausend Dollar. Er rief an, um zu protestieren, als er die Kreditkartenabrechnung bekam. »Sie ziehen Leute in Not über den Tisch.«

      »Nein, mein Herr«, sagte ich mit ruhiger Stimme. »Sie sind auf einen Felsen aufgefahren, und Ihr Boot war am Sinken. Ich war innerhalb von zehn Minuten am Unfallort und habe Ihr Boot über Wasser gehalten, damit ich es abschleppen konnte.«

      Er sagte am Telefon: »Sie haben nur etwas Toilettendichtungswachs reingeklopft. Das hätte ich auch gekonnt.«

      »Haben Sie aber nicht«, sagte ich. »Mein Fachwissen hat Ihr Boot davor bewahrt, auf den Grund des Meeres zu sinken. Sie hätten fünfzehntausend Dollar an einen Bergungsunternehmer zahlen müssen, um Ihr Boot aus dem Wasser zu holen und zu entsorgen.«

      »Was für eine Abzocke«, sagte er. »Beim nächsten Mal mache ich es selbst.«

      Jetzt kommt der Mann mit zusammengepresstem Kiefer auf uns zu. Sein linkes Auge zuckt.

      »Komm, lass uns gehen.« Ich nehme die Hand meiner Tochter und führe sie zur Treppe. Bei all dem, was in unserer Gruppe vor sich geht, brauche ich nicht noch den zusätzlichen Ärger einer Auseinandersetzung mit einem wütenden Kunden, besonders nicht vor meiner Tochter.

      Wir steigen an Bord, und der Motor vibriert durch meine Schuhsohlen. Craig und Buzz sind an Bord, und ich lächle sie an.

      Craig fragt: »Wo ist Jack?«

      Ich hebe die Hände. »Ich weiß nicht. Vielleicht an der Bar? Ich habe ihn dort vor ein paar Minuten gesehen.«

      Er runzelt die Stirn. »Es gibt immer einen Nachzügler in der Gruppe. Er sollte es besser wissen.«

      Ich sage: »Ich laufe rauf und hole ihn.«

      Craig winkt vom Kapitänsstuhl aus. »Mach das. Wir müssen ablegen. Wir können nicht ewig auf Fir Island bleiben. Die Gezeitenpause ist gleich vorbei.«

      Ich sage zu meiner Tochter: »Bleib hier. Ich bin gleich zurück.«
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      Ich renne so schnell ich kann über den Steg. Wenn wir nicht innerhalb von fünfzehn Minuten durch die Stromschnellen und in den Hauptkanal kommen, wird die Flut umschlagen. Je stärker die Strömung wird, desto mehr Strudel bilden sich und machen die Navigation gefährlich.

      Meine Turnschuhe klatschen auf die Holzdielen. Ich eile durch die offenen Türen und stürme den Flur hinunter. Als ich in die Bar stürze, klappt mir der Kiefer herunter, als ich sehe, dass Jacks Barhocker leer ist.

      Keuchend und außer Atem sage ich zur Barkeeperin, die ihre pinken Haare als Bürstenschnitt trägt: »Hast du den Typen gesehen, der hier saß? Wir brauchen ihn an Bord. Unser Boot legt gleich ab.«

      Sie zuckt mit den Schultern. »Passiert ständig. Gruppen werden getrennt und verpassen die Flut.« Sie wedelt mit den Händen in der Luft. »Als wäre das eine Weltkatastrophe. Die Flut verpassen. Große Sache, sag ich nur. Trink noch ein Bier und genieß das Leben. Überspring den Stress und die Sorgen. Deshalb arbeite ich hier.«

      Ich trommle mit den Fingerspitzen auf die polierte Holztheke. »Ich mag, was du sagst, aber wir müssen zurück in die Stadt. Meine Tochter hat eine Tanzaufführung.«

      Die pinkhaarige Barkeeperin sagt mit singender Stimme: »Oh, eine Tanzaufführung. Das ändert natürlich alles. Besser schnell zurück in die Stadt und vergiss deinen Freund zu finden. So ein Tanzdings ist wichtiger als zusammenzubleiben, bis die Bootsfahrt zu Ende ist.« Sie schlägt mit der Handfläche auf die Theke. »Aber wir sind alle allein, nicht wahr? Solche Situationen legen die Wahrheit einfach schonungslos offen.«

      Sie lehnt sich vor, und ich rieche Zigaretten in ihrem Atem. Ich verschränke die Arme und sage: »Was hast du eigentlich gegen Tanzaufführungen?«

      Sie kneift ihren Kiefer zusammen und wischt mit einem Lappen über die Theke. »Du willst wissen, was mein Problem ist? Es liegt daran, dass ich solche Sachen nie machen konnte. Ich arbeite, seit ich zwölf bin. Hab als Fegebesen in 'nem Eckladen angefangen. Das ist das Beste, was ich mit meiner Herkunft erreichen konnte. Im Vergleich zu meinen Eltern bin ich auf dem Gipfel der Welt.« Sie breitet ihre Hände aus. »Kannst du mir verübeln, dass ich einen Knacks habe?«

      »Tut mir leid, das zu hören. Du hattest es nicht leicht. Ich muss zurück zu meiner Gruppe.« Ich klopfe auf die Theke. »Mach's gut. Und wenn du Jack siehst, sag ihm, er soll zurück zum Boot kommen, oder er muss sich eine andere Heimfahrt suchen.«

      Sie fragt: »Wie sieht er aus?«

      »Großer Typ mit Zopf am Hinterkopf und Irokesenschnitt oben drauf.«

      »Dieser Typ. Was denkt er sich dabei? Das sieht an niemandem gut aus.«

      Ich ziehe meine Visitenkarte heraus und lege sie auf die Theke. »Hier ist meine Nummer, falls du anrufen musst. Jack kann nach zu vielen Bieren ungemütlich werden.«

      Sie nickt und streckt ihre Hand aus, und wir schütteln uns die Hände. »Ich heiße Madge. Madge Barkley. Und ich kenne den Typ. Wenn er wieder reinkommt, sage ich ihm, er soll schnellstens zum Steg. Die Zeit läuft, und der Kapitän sollte auf niemanden warten.«

      Ich schenke ihr ein leichtes Lächeln. »Da hast du recht.«

      Ich eile aus der Bar und renne den Steg entlang, während mir der Schweiß aus den Achselhöhlen läuft. Gerade als ich zum Boot gehen und den anderen sagen will, dass wir unseren Freund Jack zurücklassen müssen, sehe ich ihn aus dem Augenwinkel. Er steht allein da und raucht eine Zigarette, was Craig auf seinem Boot nicht erlaubt.

      »Hey«, sage ich, »gönnst dir noch einen letzten Zug? Komm schon, wir müssen jetzt los.«

      Er zuckt mit den Schultern, und seine wettergegerbte Haut sieht nach Jahren der Sonneneinwirkung lederartig aus. »Ich weiß, du hast es eilig zurückzukommen, aber was ist die Hetze?« Er inhaliert an seiner Zigarette, und die Spitze glüht rot auf. Er atmet eine Rauchwolke aus, bläst sie in meine Richtung, und ich huste.

      Ich fächle mit der Hand vor meinem Gesicht. »Komm schon, lass uns gehen.«

      Mit einer langsamen, gleichmäßigen Stimme sagt er: »Ihr könnt alle auf mich warten, bis ich damit fertig bin. Kein Grund zur Panik.«

      Meine Muskeln spannen sich an. Ich will einfach nur aufs Boot und losfahren, bevor die Flut dreht. »Wir müssen rechtzeitig zurück in die Stadt«, sage ich und gestikuliere zur Betonung mit den Händen.

      »Na ja, vielleicht hättest du darüber nachdenken sollen, bevor du zugestimmt hast, mit uns zu kommen. Du machst den Rest von uns nervös. Ich wollte einfach nur eine schöne, friedliche, entspannte Zeit mit unseren Freunden.«

      Er legt den Stummel ab und zerdrückt ihn unter seiner Ferse. »Alles klar, lass uns gehen. Tut mir leid, dass ich dir das Leben schwer mache. Aber seit du dieses Rettungsbootgeschäft gekauft hast, scheinst du übertrieben vorsichtig geworden zu sein und dir über alles Sorgen zu machen. Ich meine, kannst du nicht wie wir anderen auch mal freinehmen und entspannen?«

      Ich schüttle den Kopf, während wir zum Boot eilen.

      Er zupft an seiner Badeshorts, die mit Sneaker-Motiven bedruckt ist.

      Wir besteigen das Boot, und Kelly sagt: »Das ist vielleicht die langweiligste Bootsfahrt, die ich je gemacht habe. Ich kann es kaum erwarten, wieder an Land zu kommen.«

      Craig sagt: »Was hat dich so lange aufgehalten? Du wusstest, dass ich jetzt ablegen wollte.«

      Während der Rest von uns in Aktion tritt, die Festmacherleinen löst und sie an Bord verstaut oder die Fender hochzieht, lehnt Jack an der Reling und blickt aufs Meer hinaus.

      Jack zieht eine Zigarette heraus und ist kurz davor, sie anzuzünden, als Craig mit donnernder Stimme sagt: »Leg das weg. Keine offenen Flammen auf meinem Boot. Ich werf dich über Bord, wenn du sie anzündest und rauchst.«

      Jack runzelt die Stirn und steckt
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